
Erfolgsprojekt in Sachen Brustkrebs beendet
Unnötige Konkurrenz: Nach der Krankenhausreform des Landes Nordrhein-Westfalen

gibt es in Gütersloh nun plötzlich zwei Brustzentren.

Anja Hustert

Gütersloh. Seit Monatsan-
fang ist das „Kooperative
Brustzentrum Gütersloh“ –
eine fast20 JahrewährendeZu-
sammenarbeit von Sankt-Eli-
sabeth-Hospital mit dem Kli-
nikum Gütersloh – Geschich-
te. Es ist das Ende einer ge-
meinsamen Sache zum Wohle
von Frauen, die an Brustkrebs
erkrankt sind.

Die Katholische Hospital-
vereinigung (KHO) teilte vor
drei Wochen die Gründung
eines neuen Brustzentrums
Ostwestfalen – bestehend aus
Sankt-Elisabeth-Hospital Gü-
tersloh, Franziskus-Hospital
Bielefeld und Mathilden-Hos-
pital Herford – mit. Und das
Klinikum Gütersloh vermel-
det dieser Tage, dass es als
größtesBrustzentrum imKreis
als alleiniger Standort sowohl
von der Ärztekammer West-
falen-Lippe als auch von der
Deutschen Krebsgesellschaft
zertifiziert worden sei. „Das
Audit fürdieZertifizierungdes
Sankt-Elisabeth-Hospitals ist
für Juli geplant“, teiltederPres-
sesprecher der Ärztekammer
auf Nachfrage mit. Nach dem
neuen Krankenhausplan gebe
es nun zwei Brustzentren-
Standorte in Gütersloh statt
wie bisher nur einen.

„Die Geschichte hinter
der Neu-Gründung
ist erschütternd“

„Die Geschichte hinter der
Neu-Gründung des Brustzen-
trums OWL ist erschütternd“,
sagtFrauenärztinAndreaGeh-
ring. Sie ist Vorsitzende des
Vereins „Interdisziplinäres
Brustzentrum GT e.V.“ (IBZ),
der durch niedergelassene und
Klinikärzte gegründet wurde
und dessen Aufgabe es haupt-
sächlich ist, alle an der Brust-
krebsdiagnostik und -behand-
lung beteiligten Ärzte im Kreis
Gütersloh zu regelmäßigen
Fortbildungen einzuladen, um
überdieneustenTherapiestan-
dards zu informieren. Gerade
ersthatderVerein IBZdenGü-
tersloher Brustkrebstag in der

Skylobby des Theaters organi-
siert.

Bei der Krankenhausre-
form NRW habe es geheißen,
nur Krankenhäuser könnten
sichals Standorte für einBrust-
zentrum bewerben, keine Ko-
operativen Brustzentren, er-
läutertGehring. „Somit hat das
sowohl das Klinikum als auch
das Sankt-Elisabeth-Hospital
gemacht. Das Klinikum er-
hielt sofort denZuschlag, da al-
le erforderlichen Kriterien am
Standort erfüllt werden: Ra-
diologie, Strahlentherapie,
Plastische Chirurgie et cetera
sind vorhanden“, so die Frau-
enärztin.

Das Elihop habe in der ers-
tenBewerbungsrundeeineAb-
lehnung erhalten, da dort die-
se Kriterien nicht alle erfüllt
worden seien. Es sei dann in
Widerspruch getreten. „Wie es
dann dazu kam, dass Koope-
rationen wieder erlaubt wur-
den – und dann noch mit drei
Krankenhäusern mit einigen
Kilometern dazwischen –, ist
uns allen nicht verständlich“,
sagt Gehring.

Bei den beiden Gütersloher
Krankenhäusern wird auf
Nachfragen diplomatisch re-
agiert. „DasLandNRWhatEn-
de vergangenen Jahres ent-
schieden, welche Leistungen
Krankenhäuser in NRW an-
bieten dürfen. Das Brustzen-
trum des Klinikum Gütersloh
ist das einzige Brustzentrum
imKreisGütersloh, das die ho-

hen Mindest- und Auswahl-
kriterien des Landesgesund-
heitsministeriums vollum-
fänglich erfüllt“, sagt Wencke
Ruhwedel, Chefärztin der Kli-
nik für Frauenheilkunde und
Geburtshilfe amKlinikumund
Leiterin des dortigen Brust-
zentrums. Und Matthias Bit-
ter, Geschäftsführer der Ka-
tholischen Hospitalvereini-
gung Ostwestfalen (KHO), zu
der das Sankt-Elisabeth-Hos-
pital gehört, sagt: „Die Zu-
sammenarbeit des Klinikums
Gütersloh mit dem Sankt-Eli-
sabeth-Hospital innerhalb des
Kooperativen Brustzentrums
wurde von Seiten des Klini-
kums beendet. Das gemeinsa-
me Zentrum existiert aus die-
sem Grund nicht mehr. Wir
hätten diesen aus unserer Sicht
sehr erfolgreichen und eta-
blierten Zusammenschluss
gerne fortgeführt.“

Konkurrenz,
die von niemandem
gewollt ist

Auch Andrea Gehring be-
stätigt, dass das bisherige Ko-
operative Brustzentrum im-
mer sehr gut freundschaftlich
zusammengearbeitet habe, das
Vorhandensein zweier ver-
schiedener Träger habe kaum
eine Rolle gespielt. Jetzt sei lei-
der eine Konkurrenzsituation
eingetreten, die von den
Hauptakteuren – Ärzten und

Schwestern – so nicht gewollt
worden sei.

Die Versorgung der Brust-
krebspatientinnen im Kreis
Gütersloh werde aber weiter
gut laufen, ist Gehring zuver-
sichtlich und verweist auf die
Zertifizierungen, für die man
entsprechende Qualität anbie-
ten müsse. „Unser Ziel ist es,
Patientinnen im Kreis Güters-
loh die bestmögliche Brust-
krebsversorgung zu bieten.
Die Zertifizierung durch die
Ärztekammer und die schon
im letzten Jahr erfolgte Zerti-
fizierung durch die Deutsche
Krebsgesellschaft macht unse-
re hohe Behandlungsqualität
für Patientinnen transpa-
rent“, betont Wencke Ruh-
wedel vom Klinikum Güters-
loh.

Für die Patientinnen des
Klinikums habe sich mit En-
de der Kooperation nichts ge-
ändert. „Sie bekommen wei-
terhin das gesamte Spektrum
der Therapie an unserem
Standort. Mit vier ausgebilde-
ten gynäkologischen Onkolo-
gen hat das Klinikum Güters-
loh eine personelle ärztliche
Ausstattung auf Universitäts-
niveau. Ein Team aus drei er-
fahrenen Brust-Operateuren
bietet den Patientinnen eine
hochwertige Versorgung. Im
Team des Brustzentrums
arbeiten Expertinnen und Ex-
perten aus der Senologie, Gy-
näkologie, Radiologie, Onko-
logie, Strahlentherapie, Nu-

klearmedizin und Psycholo-
gie auf einem Klinikgelände
interdisziplinär zusammen.
Das ist gebündelte Kompe-
tenz, auf die unsere Patien-
tinnen weiter zählen kön-
nen.“ Darüber hinaus werde
ein großes Angebot an natio-
nalenund internationalenStu-
dien vorgehalten, an denen
sich die Patientinnen beteili-
gen könnten. Damit bestehe
die Möglichkeit, von innova-
tiven Therapien zu profitie-
ren.

Gemeinsame
Vereinsarbeit soll
weitergehen

Und KHO-Geschäftsführer
Matthias Bitter hebt für „sein“
Brustzentrum hervor: „Unse-
rePatientinnenprofitierenvon
der engen Vernetzung aller an
der Behandlung beteiligten
Professionen innerhalb des
Brustzentrums OWL der Ka-
tholischen Hospitalvereini-
gung Ostwestfalen. Wir ha-
ben drei operative Standorte
mit jeweils einer Klinik fürGy-
näkologie, die Patientinnen
können sich nach Wohnort-
nähe oder Vorliebe für ein
Team entscheiden. Ein gro-
ßes Plus ist die standortüber-
greifende interdisziplinäre Tu-
morkonferenz, in der jeder Fall
mit der Expertise aller inter-
nen und externen Zentrums-
partner besprochen wird.“

Alle Akteure bekräftigen,
dass sie auchweiterhin imVer-
ein IBZ zusammenarbeiten
wollen. „Unsere erfahrene Se-
nior-Mamma-Operateurin
Marlies Grollmann ist aktuell
in den Vorstand des Gre-
miums gewählt worden“, be-
richtet Matthias Bitter. Und
auch Wencke Ruhwedel ver-
sichert, dass es in Zukunft ge-
meinsame Aktionen wie den
„Brustkrebstag“ geben werde:
„Auch in den neuen Struktu-
renwerdenwir zumWohle der
Patientinnenweiterhin gutmit
dem Elisabeth-Hospital zu-
sammenarbeiten und bedan-
ken uns für die vertrauensvol-
le Kooperation der vergange-
nen Jahre.“

Matthias Bitter, KHO-Ge-
schäftsführer, verbindet das Eli-
hop nun mit zwei weiteren Kli-
niken zumBrustzentrumOWL.
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Frauenärztin Andrea Gehring, Vorsitzende IBZ, undWencke Ruh-
wedel vom Klinikum haben gemeinsam für den Brustkrebstag ge-
worben. Foto: Celina Allard

Medizinisches Personal untersucht mit einer Mammografie die Brust einer Frau auf Brustkrebs. Die beiden Brustkrebszentren in Gütersloh setzen auf ein Team von Exper-
tinnen und Experten für eine erfolgreiche Behandlung. Bundesweit erhalten jährlich 70.000 Frauen die Diagnose Brustkrebs. Foto: dpa

Polizei stellt illegale
Spielautomaten sicher
Bei einer groß angelegten Kontrollaktion

decken die Ermittler zahlreiche Verstöße auf.

Gütersloh.ErneuthabenKräf-
te von Polizei, Zoll, Steuer-
fahndung und Ordnungsamt
gemeinsam Cafés, Clubs, eine
Pizzeria und einen Kiosk kon-
trolliert. Dabei stellten die Er-
mittler einer Mitteilung zufol-
ge abermals eine Vielzahl an
Verstößen fest.

In einem Gastronomiebe-
trieb bemerkten sie demnach
Unregelmäßigkeiten in einem
Kassensystem und leiteten Er-
mittlungen wegen des Ver-
dachts eines Verstoßes gegen
die Abgabenordnung ein. In
einemCafé imStadtgebiet stie-
ßen die Kontrolleure auf fünf
illegal betriebene Glücksspiel-
automaten. Diese waren of-
fenbar kurz vor der Kontrolle
noch schnell aus den Räum-
lichkeiten in ein angrenzen-
des Treppenhaus und in den
Kellerzugang des Cafès getra-
gen worden. Da die Automa-
ten allerdings noch warm wa-

ren, stellten die Kräfte die Ge-
räte sicher und leiteten ein
Strafverfahren ein. Auch in
einem Club entdeckten die
Fahnder einen illegal betrie-
benen Glücksspielautomaten.
Darüber hinaus arbeitete in
dem Club nicht angemeldetes
Personal. Das Hauptzollamt
Bielefeld leitete Verfahren ein.
IneinemweiterenClubwardas
Sicherheitspersonal nicht an-
gemeldet. Auch in diesem Fall
wurde ein Ermittlungsverfah-
renwegendesVerstoßes gegen
das Sozialgesetzbuch eingelei-
tet.

Die festgestellten Verstöße
belegten die Notwendigkeit
undAufrechterhaltungder ko-
operativenKontrollen imRah-
mendes polizeilichenPräsenz-
konzepts „Sicherheit im
Kreis“, heißt es in einer Mit-
teilung. Die Kontrollen sollen
in unregelmäßigen Abstän-
den fortgesetzt werden.

Neue Therapieräume für
Kinder und Jugendliche

Kinderschutzzentrums in der AWO umgestaltet.
Gütersloh. „Es ist schön, hier
einen sicheren Raum zu ha-
ben“, sind die Worte der 15-
jährigen Anna (Name und Al-
ter geändert), als sie sich von
der Therapeutin der Bera-
tungsstelle des Kinderschutz-
zentrums Gütersloh nach fast
neun Monaten Zusammen-
arbeit verabschiedet. Sie hatte
sich dorthin gewandt, weil es
zu Hause mit den Eltern
„kaum auszuhalten“ und im-
mer wieder zu Konflikten ge-
kommen war und sie nicht
wusste, wie sie damit umge-
hen sollte.

So wie Anna geht es vielen
Jugendlichen, die sich an das
Team des Kinderschutzzen-
trums in der AWO wenden.
Konflikte mit Eltern, Freun-
den oder eine zunehmende
Angst vor dem Schulbesuch
sind nur einige der vielen The-
men, die die jungen Men-
schen beschäftigen.

Unterstützt wird das Team
der Beratungsstelle seit Jah-
ren durch die ehrenamtliche
Arbeit des Vereins Kinder-
schutz-Zentrum Gütersloh.
Gemeinsam wurde die Idee
einer Umgestaltung des Spiel-
und Therapiezimmers entwi-
ckelt. Der Verein hat diese
Maßnahme finanziert, unter-
stützt durch eine großzügige
private Spende in Höhe von
14.000 Euro. Die Umsetzung
ist gut gelungen und ein Ge-

winnfürdiesowichtigeArbeit.
Die Gestaltung eines thera-
peutischen Raumes und die
Wirkung auf die Kinder und
Jugendlichen ist ein erster wir-
kungsvoller Schritt für eine ge-
lingende Zusammenarbeit.

So stellt etwa der neue Ki-
ckertisch einenEisbrecherdar,
wennesdarumgeht, einen ers-
ten Kontakt zu den jungen
Menschen herzustellen. „Die
Kinder sollen sich wohl und
willkommen fühlen“, erklä-
ren die Therapeutinnen des
Kinderschutzzentrums.

Die neu gestalteten Räume
orientieren sich an den Be-
dürfnissen derKinder aller Al-
tersgruppen. Dabei spielen
hochwertige therapeutische
Materialien eine erhebliche
Rolle. Etwa der eigens ange-
fertigte „Drinnen-Sandkas-
ten“, wie die Kinder ihn ger-
ne nennen. Der darin enthal-
tene kinetische Sand ist form-
bar wie Knete und bietet die
Möglichkeit, Szenen mit Sand
und Miniaturfiguren darzu-
stellen. Diese Szenen können
dann therapeutisch mit dem
Kind bearbeitet werden.

Egal ob Kicker oder kineti-
scher Sand, von zentraler Be-
deutungbei derArbeit imKin-
derschutzzentrum ist, dass El-
tern, Kinder und Jugendliche
dieses als sicheren Ort verste-
hen, an den sie sich mit ihren
Belangen wenden können.

Vorlesen für Kinder ab fünf Jahren
Gütersloh. Die Stadtbiblio-
thek lädt am Donnerstag, 17.
April, 15.30 Uhr, zur Vorlese-
stunde in die Kinderbiblio-
thek ein. Etwa 45Minuten lang
lesen ehrenamtliche Vorlese-

rinnen und Vorleser spannen-
deundlustigeGeschichtenvor.
Das Angebot des Literatur-
vereins ist kostenfrei. Eine An-
meldung ist nicht erforder-
lich.

Der Kickertisch ist Teil der neue gestalteten Therapieräume.
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